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Sarganserland.
Sarganser Alpsdgi.

(Etwas gekiirzt).

Ave Maria! Ave Maria! Ave Maria!

Bhiidts Gott und iisdird Herr Jeisus Chrischt

Liib, Eir, Haab und Guit und alls, was hiir umid n ischt!
Bhiidits Gott und der liib heilig Sant Joiiri,

dar woul hidr vufwachi und hdiiri!

Bhiidts Gott und der heilig Sant Marti,

dir woul hidr uwufwachi und warti!

Bhiidts Gott und der heilig Sant Gall

mit siind lidbd Gottsheiligdi n all!

Bhiidts Gott und der liiib heilig Sant Peiter!

Sant Peiter, niimm der Schliissel woul in dii richti Hand
und bschliiiif woul dem Biir sii Gang!

Dem Wolf der Zah! Dem Luchs der Chriuel!

Dem Rapp der Schnabel! Dem Wurm der Schweif!
Der Aug dem Greif! Dem Stei der Sprung!

Bhiidt is Gott vour solcher boiisdi Stund!

Bhiiat Gott alles hidr in iisirem Ring

und di lidb Mueter Gottes mit ihrem Chind!

Bhiidt Gott alles hiir in iisdirem Taal,

Allhier und iberall!

Bhiidits Gott! Und das walti Gott! Und das tiid der liib Gott!
Ave Maria! Ave Maria! Ave Maria!

Der Alpsegen ist cin altehrwiirdiger Betruf, durch den sich der Senn
Jjeden Abend des Beistandes himmlischer Helfer zu versichern sucht, um
Krankheit Uhel und Gefahr jeder Art vom lichen Vieh und dessen Behiitern
fernzuhalten. Entblofiten Hauptes steht der Senn beim einfach-schlichten Holz-
kreuz, das die Hohe kront, den am Feuer gebeizten Stab als Zeichen seiner
Wiirde in der Hand, und ruft mit weithin dringender Stimme den Alpsegen
ither Herde und IHiitte, Matten und Hiinge hin. Feierlich und erhaben tonl
die in langgezogenen Rhythmen schwingende Beschwiarung durch die Gotles-
weihe der Bergnatur. Sowohl im Inhalt, als auch in der seltsam singenden,
an die katholische Litanei erinnernden Vortragsweise des Alpsegens lebt der
Charakter des mittelalterlichen Kultliedes weiler. — Der sarganserlindische
Alpsegen ist der urtiimlichste und schonste Betruf des ganzen deulschen
Sprachgebietes, Er schenkt uns besonders in seinem Mittelstiick cin priich-
tiges Kullurdokument vergangener Zeiten, da Bir, Woll und Luchs im Ver-
steck lauerten, um nachts in die Herden einzubrechen, die aus Mangel an
Unterkunfisstiitten zum Lagern im IFreien gezwungen waren. Noch bis 1800
machten diese wilden Tiere das Sarganserland unsicher, und der «Rapp-,
der Lammergeier, der Schrecken der Schaf- und Ziegenherden, horstele noch
zu Beginn des 19. Jahrhunderts auf den Hdéhen., Die FFabelwesen «Wurm»
(Lindwurm, Drache) und «Greif> spielen in der mittelalterlichen Volks-
phantasie cine grolie Rolle. — Als Rest der diltesten religiosen Volkskunsl,
als Kostbares Gut einer gesunden Volksnatur und als wundervolles Zeugnis
tiefster Volkspoesie, die neben der markigen Sprachform und dem Gedanken-
reichtum auch die herzliche Frommigkeit und den heiteren Sinn des natur-
verbundenen Berglers offenbart, verdient der Alpsegen Verchrung und liebe-
volle Pflege. Werner Manz.
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Morge und QOubet im Stettli Sargans.

A heitrid Morgii n ischt e hiibschi Sach, s ischt wour,
Ar tuiit siis Himmelstiitirli off, & Chnaab

mil Stirneniuglene und im wiili Hour,

i route Chranz vu Gwoleh ul siiner Stirn.

Und winn er sou ul d Firni stoul und ahi luegel,
is tuit der Ardii woul bis tiiif ins Hiirz,

und « Birgi silber wirdend freudiiroul

an ithrne Wangi, und der Gliatscherschned

luiigl niider wiii n i Muur vu Fiitir und Gold

um tsers Alpiland, uf Taal und Sei.

Dinn wiirdl es Eébig, und der Geildler guuget lut,
is brielend Chie und Chilbhli us em Stall,
und ds Vogeli jaglt de Tau va Blatt und Ascht
mil siinét IFhiglid, houch im Chriesihluescht.
s ischt wour, mii Mucter, s hit mi mingmoul glreut.
J1 ha der Sunne mingmoul gluegl ins Aug
und Miijapliiffa gschnittii, winn si viidire n ischi,
*
O, wiimme schlouft, es ischt so liisli dinn,
ds gout Kei Tritl im stilli Stettli mer,
Kei ‘Tiitir goul off, der Brunne tschoudret slill:
as eppi na i Fuerma vu Ragaz
fahrt @i zum offni Tour, gi Wallastatl,
dafl idr au schloufe chiinn im eigne Bell.
Dinn rieft der Seppli Biirtsch und s Otta Chrischtiaa
vum achti bis am Morge n alli Stund.

Wie griieBt mi d Griplang wie n i Heldigraah,

und d Schwiggli n ab em Thiergget riiefend lut!

LLuag, ds Heiligehriiz isch dou, und ds Schlofi, o jee!

Goltl griiefy di, Stettliy in der stillii Nacht!

Me truggt mer d Hand, s sind alli gsund

und in der liidbit Stuubi benenand.

O Mueter, nu i sou ne n Oubet ischt

mings Totzet chaalti Raiigewiitter wirl.

As ischt halt nieni, nienid wii diheim.

Joseph Anton Henne (1798—1870).

Joseph Anton Henne von Sargans, der Verfasser des schinen Liedes «Lueged,
vo Bergen und Tal...», hat seine Mundartgedichte nur selten in reinem
Sarganser Dialekt geschrieben. Dieses Teilstiick aus dem  Gedicht  <Der
Abend» ist von Herrn Jean Geel der Mundart von Sargans angepalit worden.

Willkumm, Herr Pfiih!

Willkumm, Herr Pliih, ¢s ischl doch Doch gils in Titrugg mit dr Zill,
dall d wider zuenis chunnscht, [richl.  wiir au Gidult ha wetl.

das fardrig Laub ischt affi schlicht Sitball @in Aalti ihilitt,

und volli Floiith — mit Gunscht! sit noischl i <Titlsehr im Bett,

A néti Sagg freut schu am Taay Jia schu das Chrousi nischl so niilt,
ul d Nacht hii jung und aalt, siaball me n uffi litl,

und wiimmi zeerschtl nit uffi maag Mi gkoitirt si eiges Nachlgibiill

und driimoul ahiifallt. vu lutter Chrousi nitt.

Drum bis willkumm im Prouderholz
und bliib is all Jour tréi!
IFrisch. Buichiillaub macht d Puurii stolz,
und s Fideridbett wiirdt noi.

Jakob Albrecht (1827—1897).
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Vum Gridggi.

Sou mécht i dinn dou i
Gschicht zum beschte gii,
wo me mir vour Jourid uf
em Wiig zu miini volchs-
und heimédtchundlinid For-
schigi as wours Erlibnis
z Helldchriiz am Gunzi-
Fuifi, nit wiit vu Sargans
dwig, verzelt hit. Wiis au
im Miirli aafout, ischt i-
moul 4 Hellachriiziri a-
mend hellts-schiind Nou-
mittag gidge n Indi Wiimu-
netin Cunzawald ufi in ds
Bettlaub ggangid. Wou si
mit dem /nnm:unughaxU
dem prichtigid, chlingel-
diirrd  Buidchilaub fertig
gsii ischt und grad hiit
wellid dra hi guu, im Riis d
Bettzidchid z filla, hic si
am Boudi. wou si knoiilit
ischt, hert dernibid zohi.
i Gildseggel gsih liggi.
Miteri machtwa n uunigi
Freud hits nd gschwind
ufglasaundmlhrneSchht/
hindd im Rogg gsteggt.
wou si nibdd-dem bliiim-
litd Fazdneitli imene
Scharmutz au na i Broggi -
malifizgudti n Alpcheis Behordl bew. Nr. 6384 Schlof3 Sargans mit Gonzen
und 4 Stugg salberpaches
Guggbrout zum z Vischper iipaggt hit. Chum hit si wider welli vu dem
wilts Huufd Laub 4 n Arfel, wou s kei Eschtli und Igel drii kaa hit. in
l.aubsagg schoppi, sou kotirt si in ihrem Schlitz & n eigitiimlis Griadggi.*
Dal} si vu dem uuheimlidni Tui nit leid verschroggi n ischt, cha mi jou ding-
Si hit dr vermalideits Gildseggel, wou si wid Ifilir in dr Hand prinnt
hiat, durd Wald ai gschmeuzt und ischt, uni d n einzigs Moul zrugg-zluidgi,
mit dem halbvollni I,dubq.\gg wie d Kuggldi us em Rour {ibird Fallinibach
Hellachriiz zud gsprungi. Hit si doch gwiifiwihrli gmeint. der schwii baar
Tiitifel serg hinder ihri dru und suiichi i n Opfer. As Buiibi simmer au et-
schd mit der Mdmai siilg in Gunziwald ufi in ds Bettlaub ggangi, winn der
wild Pfiih im Spoutherbsaht d Buiichi fascht blutt plousid hit. Aber i gloubi,
mit tisdrdm Jutzgi, Jould und Lirmé hi-mer wourschiinli das ganz sataanisch
und leidwirchig Geischter- und Gspingschter-Gsindel zum Tiiiifel gjagt.

Y gridggid: weinen, s Griiggi: ein Nachtgespenst. Werner Manz. 47




Tiirggiéisteggd n in der Rhiian in der guiitd n aaltd Zit.

Uf em Fiirhopp'! bem Handwiigili stout amene schiiiind
Ouberellaimorgid der Rhiiaupuur mit der ganzi Familli paraat. Es
sind 4 Tschiippili Liitli, der Vatter, d Mueter und d Goufdi vum
halbgwachsnd n Altischtd bis zum chliind Erschtklaf}-Stcumpi. Au
d Bidsi Kathri tdppelet jetz zuend. ,,Ah, Gott griiezi, Biisi, das
ischt jetz au richt, dafi er au zuenis gi steggd chunnd. — D
Bddsi, das chlii, verrunzlet Rhiiauwiibli. stellt d Hauvi uf 4 Gras-
boschi, zwinggerlet mit dd n Augli di Goufd zue. .,Jou, ihr Luu-
ser, es ischt meini Zit, daf§ mer hiit derhinder gund. Ich ha n 4
luschtigid Vougel koiirt im Wald joubi riiefd, wo n idur ds aalt Rhii-
buggwiigli glaufd bii.“ — .,.Der Gugguuser, der Gugguuser hiit d
Bddsi koiirt!“ hits jetz we us eim Choiirli us dend chiarngsundi
Buebi- und Maitlimiiiilerd tiiiint. ,,Hdscht & Rappi im Libtschoupi-
taschli ?“ * hit druf ds Martili dr Hansli plouget. Und es hit schu
am Morgi friie 4 chliis Gugguuser-Stritli ggii. A sou hind die Gou-
fa 4 Foppletd n und d Zinsletd n aagfangi, bis der Vatter mitemd
stringd Sitdbligg dem 4 n Ind gmacht hit

»Du chascht jetz grad afangi Fiitiferld!™ - ,,He, Mueter, gib
deni zwii Bliitzgerd ds Tiirggédseggli! Du, Babett, niinnscht der
Guaandsagg und streuschtin d Locher 4 waggeri Hampfli Kunscht-
diinger. Und der Ruedi hiilft em Franz-Antuni dr Mischt iileggi.
Ds Triini cha stampfd, und d Mammai und d Biisi tuend zuemachi.*

Und jetz isch lousggangid. Ds Tiirggisteggi hit aagfangi. D
Mammaid hidt wid n d chliis Aafangsgibitli zur Biddsi gmeint: ,Sé,
wind mr jetz i Gotts Nami au derhinder!*

Es ischt friili 4 sou fascht gidr d Stiindli vergangd, bis me uf
em frischpfliegti Rhiiaulous® das fliifiig Volchli gsih hit schaff,
we winn 4 chliis Chlammarahiiiifili * in groiischter Ufreigig weir.
D Biidsi hdt zwour em Hansli bem eerschte Juu® ds Seggli na
mingsmoul us di Hindd nih miiefld und em zeigd, wie n dr sii fiiiif
Chaiirili z grichtd n uf 4 gstampfetd Mischt leggd miief}. ,,Gsidscht,
Bueb, in jedes Egg leischt 4 Choiirili. Zwei sind d Augi! Zwei
sind ds Miiiili! Und zmittst drii jenn steggscht dem Tiirggi-
manndli na siini Naasd!*

Der Vatter friili, ddar hat au schu in der erschti Stund gschaf-
fet, we winn er das ganz [.4dbd niit anders tuid kaa hett, af} Tiirggi-
locher gmacht. Er hidt si Libtschoupid gli uszougi, hdt d Himp-
drmel hinderi gstiirmt und si breiti Locherhaui in sini Wiisbaum-
armi gnuu. Er hit ufzougd. 1D Haud schlout in schwarz Rhiiau-
boudi, ziit 4 Schue voll vu der frischtampfetd n Ardd zue n em
hii, ziit naimoul uuf, schlout wider ii. Und bem drittdi Streich
ischt schu ds prichtigscht Tiirggiloch dou. DreT Streich! Keini
mei, keind winiger! A sou gout si Arbet fiirschi, Loch fiir Loch,

' Fiirthopp: mit Gras bewachsenes Kopfende eines Ackers, auf dem der Pflug gewendet wird.
* Libtschoupa : Weste. *Rhiiaulous: durch Verlosung zugeteiltes Ortsgemeindeland von etwa 22 Aaren.
* Chlammarahiiiifili: Ameisenhaufen. ® Juu: Abschnitt eines Ackers, bestehend aus 8-10 Pflanzreihen.
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Ziiletd um Ziiletd, Juu um Juu! Und fascht uf 4 Zoll glich wit
dwigg ischt ei Loch vum anderi, glich vil Schue ei Ziiletd vu der
anderd. Der Vatter hdt dia Madfl na im Bluet vu sim Vatter nohi
und dir wider vu sim! Es ischt we n 4 Familli-Erbstugg sit
Generaziuund nohi.

So umid Zniilini hdt der Vatter gwiihnli erscht etschd n i
Viertel vum ganzd Lous glochet kaa. Es miigen vilecht etschi
fulif oder acht Jiili gsii sii, we ebbd n uugfour ds Teil breit oder
lang gsii ischt, dinn douzmoul hidt me bem Tiirggidsteggd na mit
Jitind grichnet. Der Vatter hidt gwiihnli nou sdchs, acht oder zai-
ha Ziiletd dn Arbsdgraabd zougd. Ei Juu ischt 4 sou fertig gsii.
D Mammai hdt dinn, winn si zuenerd sound n Arbsiziiletd chou
ischt mit em Zuemachi. d Baidsi e Wiili dlei gluu. Si ischt zum
Handwagili ggangd. Dot hdt si d Arbseseggli vu der gspriiggleti,
bruund und wiiflia Arbsi us der Zaind n ussd glddsd. Be der Ar-
bet hit si der Hansli und ds Martili schu nid dlei machid luu
chiinnd. D Arbsid hit si silber miieBi n iileggd. Did tuusigs Goufi
hettend Grupper und gspriigglet, d Schelmiichiifel und di wiifld
und wie die verschidend Sortd na gheifld hind, in ei Arbsdbriigel
ihigworfi! Drum hét si dinn schiiii ordili die verschidenid Sorti
silber gsteggt, derwiil d Badsi vilecht dr Hansli verwiitscht hit,
wil er fascht in jedi Ziiletd statt nu gidlbi in 4 Huufi Locher
routi Tiirggdchatirili iischmuggld hit welld. ., Jdd, Hansli, z vil
ischt z vil, und vil z vil ischt iiberall uugsund®, hdt si zu n em
gmeint. Ar hit dinn friili nit gseit, der Spitzbueb, winn d Bidsi
wider di meischtd routd Chéiirili in ihri groublinigd, bruune Rhiiau-
Roggschlitz tue hit. Bem Tiirggd-Usschelferd im Herbscht hit der
[.uuser dinn doch albigs etschd d Biisi us em ganzd, vollnd Spitz-
buebdgsicht aaglueget, winn etschid n i fiilirroutd Tiirggizapfd us
dd gilbd fiirdziindt hdt. ..Bischt & Uuflout!* hidt d Baisi vilecht
gmeint und silber hinder dd Stoggzihnd glachet. Hiit aber. bem
Steggid, hit si dem Biiebli doch all etschid n uf d Finger luegi
miiefli. Winn si dinn wider zur Mammaia chuu ischt, hit si die
draa gmahnet, eb au dcht der richtig Waiddel ® zum Arbsisteggi
seigi, eb obsigind oder nidsigind Ds AnnibreT, d Nouchbiiiiri us
em Toiibili, wou im anderd Rhiiaulous an der gliichd n Arbet gsii
ischt, hdt gmeint, es chiinn richt tue, es hei dr Appizillerprattig
aaglueget. Der Vatter hidt miief}d lachd, ab dend n Arbsdgsproiich-
lend vu dend Rhiiauwiiblend. - A sou ischt iiseri Tiirggisteggerfa-
milli dr ganz gschlaage Taag an der Arbet gsii und hdt dinn bis
am Oubet s ganz Lous gmeischteri miiligd. Ernst Geel.

* Wiiddel : Mondphase.
Ouberellda-Narr.

,Ou, miini chliini Lach-Mared, Wid dou miis Chind erschrogga n isch!
wid laufschd au umanand! Blitzgschwind ludgt s s Roggli aa.

Diis Mami hat gwiil Freud, herrjei, »A du! A wiidschtd Griiiisel bisch.

d derigs Loch im Gwand!* Es isch jou gédar niit draa.*

Ul eimoul helll siis Gsichtli uul,

as wurd em elschas klaar.

Es tudt a tiiiifd, tiiifa Schnuulf,

»Ou! 1 Ouberelld-Narr!* Werner Manz.
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Der Saldmon im Gmeinrout.
(Melser Dialekt).

S isch Oppis Eiges dot joubd. Macht si nimwou eind au nu
d bitzili uuffellig mitdrd Baggitillsach, mit sim Uusgsih, mit sim
Tudni oder mitimid Pidch, wou i jedem passidrdi cha, dinn hit'r
eis, und s bliibt em sii Libd lang und i halbi Eebigkeit drzui.
Drvuu hett der .,Siibdzdhner* verzelld chiind, dr ,Siibdzidhner*, wo
gwiillwihrli winig drfiir hdt chiind. daf}'r uusgsih hidt wid ds liib-
haftig Hungerjour achzdhhundertsibizidhi, oder dr ,Miggldhiiiini*,
wo mi kei bitz niit anders hit chiini vourhaa, as dafi’r Tiirggi-
ribel — oder ebd Miggld — fiir fiiiif hdct miiligd und drbei grauf}
und starch wordd n isch wie n 4 Hiitiini us dr alti Gschicht, oder
ds ,Mames Hannesli*, wou blouf} vergissd hit. dafl mid vumini
gwiifli Jourgang aa di n andird niimi z viil vu siiner Mami sott
verzelld, oder vum Seizgutschni*, wou dmoul d Burggafl av d
Riitgeifl uf em Gletsch niimé hit gheibd miiligd und drmit imini
bsdfind Garrel in Bach ihi gfahrd n isch. Gstoorbd sin all miti-
nind did Maani, gstoorbd schu weifl Gott wid lang; aber im
Dorfgsproiich lddben si wiiter, so langs na maager Liit und Tiirggi-
miggld, & Mami und 4 Burggaf} git dot joubd.

Etschis anders isch es, winn si eind mit em kuntrird Gddgi-
teil vumédnd Mangel, vundrd Schwechi oder vuminid Miflgschigg
bimerggbar macht. Fiir 4 graufli Taat oder fiir 4 waggers Wort
gits widder 4 Tinggmoul na i Chroonig in derd Giiget, jou nid
amoul 4 Gsprolich, wou Lidbd und Duur hett. Mid gsiets und
ghoiirts und seit: ,,Rdschbdgg drvour!™ und drmit isch dr Fall
erleidiget, bis 4 der ei oder der ander bem Assd nou dr Liich
zum beschtd git. Und hett din dernou nid etschid 4 Midbiirger in
dr Friindi & Nodizbiiechli mit ,Erinderigd us der Heimet“, es
wiirdi mings fiir eibig biddrdiget, wou uhni Zwiifel wirt isch, daf}
mes vu Gendraziuund zu Geniraziuunid hiieti und erhaltd tuet.

Was lis-i dou?: I guh zum Stirndwiirt hiit z oubet. — Ar
isch 4 Maa, s git winig derig meth im Land: erfahrd, gschiid,
graad und gricht. Seit dr dmoul jou. so isch und bliibts d Jou,
kei Pfith chiinnt-d meth anderscht biiggd. Und seit ir nei, dinn
hebt das Nei, dr Tiiiifel chiinnt uf Stelzd chuu. Dem Stdrndwiirt
muel i keind welld Muusdrdgg fiir Chiimig offerieri. Wou mi n
4 aber in ehrldind Noiitd z Hiilf und z Rout hidt miief3d ziiiih4,
dou isch'r gudt und weich gsii grad wii Schmaalz. Und isch es
nimwou uminid Richtsfall ggangid, dinn hidt'r zeerscht dr Min-
schidvrstand, dr gsund, in d Wougschaaldi gworfid; druuf hit'r 4
paar wagger Schliigg Hirz und Gmiidt drii gschiittet, & so kwaasi
wid ds Oiil in Salout; zletscht isch au na dr Paridgraph vum
Gsetz drii chuu, 4 sou etschi wie n & Briisd Salz, und drus
héitshdinn an Urteil ggii, dr Salimon hetts nid besser chiinni
macha. .
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Also — bem Stdrndwiirt bin i gsii. Midr hind mitdnand
vum Letschtjoiirigd gredt, vu guétd und vu schlichtd Ziitd, vu
‘altem Récht und Bruuch und vu mingid néiid Dinga.

Do gout d Tiilir vu dr Wiirtstuubd uuf, und ihd chunnt dr
Miggi Seppi mitimid Gsicht, s hdt glinzt vu Tédubi. — ,Taag*,
hdat’r gseit. Dernou isch'r muusmueterseeld n illei in & Winggel
ghogget und hidt aagfangd d Bitriibigdi im Amtsblatt noildadsa.
Der Stidrndwiirt hdt zeerscht nid tud wid merggid. Miidr hind wii-
ter tischguriert, bis em uf einmoul 6ppis iiberts Gsicht gfahri n
isch wie n 4 Sunndstrahl im Hornig, wo mid nid rdcht druus
chunnt. will er si mildd: dr sei dinn Oppd n au na dou. oder
will er eim blouf & bitz um d Naasi umi chiitzld. Churz, dr
Starndwiirt lueget gidget 4 Winggel und frouget: .Hisch nid dr
Guit hiit, Seppi?* Und uhni us em Plettli z ludgid, git dr Seppi
zrugg: Schlicht Choogd sind er all mitindnd im Gmeinrout.“ —

Dou joub weifl md na niit vundrdi Majisteitsbileidigung.
Em Stdrndwiirt, — wou noutidbeini dr Vizigmeinami gsii isch, —
hind ds Seppis Chraftuusdriigg grad sdvel gmacht wid umani
Ochs. wimidnem in d Hornd chliiibt. Drum hani dinn au ganz
rilebig frougid torfd, was dou eigetli ggangid sei, dr Miggi Seppi
sei doch sicher eind, wo mid gwiiflwdhrli uhni Vourladig vor i
Gmeinrout chiinn 1ddbd und stddrba luu. — ,Sidb schuu®, meint
druuf dr Stidrndwiirt, ,aber weisch, es hind dou d paar Leidig -
inklusiivi Seppi — dr Schniider Ambirg verpliitschet. Es isch
klagt woordd. Was hit dr Gmeinrout welldi machd? Ar hit dii
Knabd miiesd vourlaadd. A jeedd hit gseit, es sei schu albigs i
sou gsii: winn eind z Stuubiti geing, wo gschiider diheima bliibi
teit, so miies'r halt dra haa, winn idr 4 bitz vertschoiiplet wiirdi.
— ,,Natiiiirli cha nidmert ds Gaiidgiteil bihauptd; aber Oornig
mues sii in dr Gmein. Zihd Franggi hidts 4 jedd koschtet.*
Und dud hidt dr Stdrndwiirt @ Schliiggli gnuu und wiiter gseit:
.- Aber 4 sou @ Schnurrd machd miiefiti dr Seppi nid und schlicht
Choogd n uusteile, dinn schliefili hit mes allnd Leedigd gliich-
gmacht, und dr Schniider, wo d Priiiigel iiberchuu hit, isch uf
mii Aatrag grad au na fiiiif Franggd gstrouft woordd; dinn winn
ar nid drbei gsii weer, so weer’r au nid verpliitschet woorda.“

Wid dr Salimon! han i bei mier sidlber tinggt, ,akuraat grad
wid dr Salimon.* Ds Manzili hit mr na dmoul miiefld & Tropfli
Chiirschner bringd. Miiner Lidbtig ischt't mr na nii 4 sou guit
vourchuu. — Was isch doch au umind Wii, um Spiis und
Trangg, um Land und Liit, wo na dn Adrdguu hind!

Paul Pfiffner.

ol
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U Sproodi ou Dt Aeimet.

Si tidiint vilicht fiir d Stedter-Ohri
ds bitzli z hart, ds bitzli z ruuch.
Vas tuiits ? — Ulis goht jo niit verloori:
mir reded gliich no Ridcht und Bruuch!

Mid ghoorts miangmol wie Waasser ruuschi,
und méngmol bruuset wild dr Fiih!

Weer wett mit oppis andrem tuuschi ?
Mi Heimet-Sprooch ischt starch und schiiii !

Und mingmol ischt es wid n ds Rollid
im Felsd n inn, winn d Laui chunnt,

so poldered did Tiiii, die volla,

und falled tiiiiff und schwair i Grund.

Doch midngmol isch es halt & Gloggi,

wo spoot no batti-liittd tuit,

ddnn loosischt 6ppi still verschroggii

und gspiiiirsch eerscht richt, wid lidb und
[guit

und wid vertrout us allem zammi

dii Heimet-Adrde zud dr redt, —

d Lump, wer sich do drab tudt schimmi —

s gscheecht richt, winn er k e i Heimet hett!

DUs eebig Reimeh.

Wolggd wandered im Blaui,
ninnd im Fluug mis Heiweh mit,
trddgeds liber Fild und Auvd —
wiit, ganz wiit!

Vaogel fliliged immer hodcher
— mocht grad au bi ihnd sii, —
sind dr letschtdi Heimet nodcher
as ichs bii! —

Wolggid, Voogel — alles richtet

sini Waddg 4m Himmel zui,

nu dr Miantsch, wo tinggt und dichtet,
findt kei Rui!

Hoocher, hoocher, bis zur Sunni
will mi Heiweh-Gsang!

Weer wett eim das Lidd vergunni,
wo so bang

vu dr Ardid n obsi zeiget

und bis zu dd Stdrni stiigt? —
Bis sich ds Hirz im Riif-Sii neigi
tudit — und schwiigt . . ,

02

Ds Rirs.

As Hiirz ischt wii n ds Acherfild,

und driiiiber goht dr Pfluig,

ziicht Furchi tiitiiff und Furchd breit

is Ardriich innd. — Luig

wiid d Scholld tampfet! — Gspiiiirscht das
wo us em Bodi stiigt ? [ Waarm,
An Ootem hirb und wunderbaar —

dr Puur bliibt stuh und schwiigt.

As Hiirz ischt wie n is Acherfild,
dr Mintsch streut Suumi drii,

es ninnt dn uuf, bereit und still —
cs sOll ds Didni sii.

Und driiber hii goht Ridgid, Sturm
und Sunnischii und Wind

noch eewgem Gsetz, will alli jo
zum Wachsii nootig sind.

As Hirz ischt wiii n ds Acherfild,

und eimol chunnt dr Taag,

wo n es sin Sddge riich und schwaiar
di n andrd schingge maag,

wo Halm a Halm und Chorn a Chorn,
so wiit dr Bligg dich treit,

sich neigd tiiind zum Arntifdscht:

das ischt sii Secligkeit !

Or Briiddr Tood.

Das ischt das Groof} am Briiddr Tood :
daf} er nid zeerscht gu froogid goht.

Er will und ninnt, er kniggt und bricht
und macht nid na d langi Gschicht. —

Das icht si Pruif! — Er goht durs Land,
paggt alli mit dr Chnochédhand :

an Altd hiit — morndess is Chind, —
weer weiss, wam-mir ihm z Gfalla sind ?
Dinn diich und miich, iis holt er au,
und wim-mer no so wi n i Pfau

so stolz dur iisers Taagriich giihnd —

dr Tood ischt iisrd letschti Friind! —

Und das ischt s Grooscht am Briiddr Tood,
daf} er nid mit sich mirti loot —

er schwiigt di aa und git kei Bscheid
und frooget niimert: bischt bereit? —
Er winggt nu mit dr Chnochihand —
und d Uhr stoht stilli a dr Wand . . ,



	Sarganserland
	Sarganser Alpsägä : (Etwas gekürzt)
	Morge und Oubet im Stettli Sargans
	Willkumm, Herr Pfüh!
	Vum Grääggi
	Türggästeggä n in der Rhiiau in der guätä n aaltä Zit
	Ouberellä-Narr
	Der Salämon im Gmeinrout : (Melser Dialekt)
	Vier Gedichte von Leonie E. Beglinger : (Walenstadter Dialekt)


